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ABSCEIEDSREDE

, von

Herrn Eofrat Dipl.Ing.Josef

An Ende einer berufLichen Laufbahn.angefaagtr ziemt, eBr die

zurückgel.egte 
'rtlegs-ürecke 

zq !i!erb'1;icke+r:um. fesüzustellen, ob. nan' einen

Berg-erklornmen, wditnin leuchtend und sichtbara}l.en 1:Tglbewohnernr 
'oder

ob,.:nan in nebeligen, Niederungen verbl ieben ist..  üUer Berge 'und-Sch1uch-

ten führte d.er lrteg, über gute und schlechte Straßeu; das Fuhrwerk war

nanchmal- ein Luxusgefäbrt, manchnal auch ein elender, stoßender Karen.

Höhen und Tiefen wechseln in bunter Fo1ge, entscbeidend ist cl ie Schluß-

bilanz, 'da6 Ergebnis 
'der 

Dif f ereaz zwischen Beginn' und Ende der Fahrt,

aw lscheaau f .5ewaad te rA rbe i tunc Ie rz fe l t em ' .E r fo Ig . , '

Wohl den, der auf ein stol-zes, ruhngekr'öntes Lebenswerk zurück-

bl icken kann, das auch von späteren Geschlechtern als'Stufe zur Aufvrärts-

entwicklung geschätzt und gepriesen wird. Ge.wertet wird alil'ei'n'ctdr Erfol-qo-

die Tat. Den flicht die Nachwelt keine Kränze, dem die'9gadg-gg$!-g
'zum 

Erfo lg  versagt  gebl ieben is t r ,Er fo lg  a l le in  entscheidet ,  ob e in Be-

sessener afs großer.Staatsnann oder }trobelpreisträger gepriesen und gäehr.t

oder aber als Verbrecher und'Phantast abgeurtei l t  rsirä. 
' '

Vor jeden lTerk steht die. Idee. Idee sol-I hier zunächst als ZieI

uad PIan für eine konkrete wirtschaf,tl-iche oder orgänisatorische Aufga-

be verständen sein, erst i .m übertbägenen Sj-nn nit seiuem philosophibchen

Gehalt aus der Vorstel lungswelü Flatos und Kants. Idee in erotgenannten

Begriffsunfang bLeibü Schall  und Rauctr, wenn sie nicht zur Tat urird.

Zwei Dinge sind es, die den l(ein zum Baune wachsen }assent

,Ahlage und Unwe1t, Ins Menschliche übertragen heißen diese VorbeCirgun-

gen zur Tatwerdung Charakter und. Mi].ieu. Wenn beiile in positiven Sinne

zusanmenwirken, ist es eine Gnade.

Dieser Gnade wurde ich nicht üeilhaft ig.

Es ist  ja nicht al lzu erhebend, seine Berufslaufbahn abschl ics-

sea.und s ich  sagen zu  müssen,  De in  he ißes  Bernühen ' i s t  e r fo lgJ .os  geb l ieben '

Sand weht,  über Deinen Spuren. Eine Schuldfrage in diesen'Fal1e aufzuwer-

fen, ist  s innlos und kann nur zu absolut sub jekt iven Beurtei lungen führe:. : ,

die nienanden interessieren. Der Rest bleibt  Schwelgen.
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Sollte eich der Ig!4!. des Benühens in einer unpereönlichen

Idee ausdrücken, we!.che weiterlebt und den Objekt seines Strebeas, den

!3f9, zugute konmen so1l, so werden andere über Wert und Unwert dersel-

ben zu Ger ichte s i tzen.

Späteren Benühuagen dürfte es förderl ich eein, der Ursächlich-

keit dieeer negativen Feststellung nachzugehen. Darüber hinaus aber nag

eine Analyse des eigenen Wollens und der vorgefundbaen fatbestände einem

verständlic.hen Yerlangen nach Rec4üfeftigune vor siöh seLbst rlnd vor den

eigenen Mitarbeitern entgegenkonnen. Danit scheint nir aben auch das

Recht, ja, die Pfl iäht nactr sachlicher Krit ik verbunden.'Denn es ist

das letzte Mal, daß ni.rr Gelegenheit geboten ist, neine,Gedankengänge

zu .vertreten und zu ve.rteid.igen.

Ich habe ee :nir auf al len Stationen.neines, beruf l ichen Lebelns

zur Pfl icht gemacht, an den Beginn neiner'fachiichen Tätigkeit eine'

Ideg zu s te l len,  d ie  g le ichzei t5 .g Lei ts tern und Zie l  war ,  den zuzustre-

ben raeine Arbei t  ga l t . ,

So war es auch ,zu Beginn neiner Arbeit 'hier an derVersuchs-

anoüalt. Ich hatte sie nit einem knappen Satz umrfssen, als' lch an'Iaß-

l ich d.er  Eröf fnung d ieses Hauee.sr .um welches 'uns heuüe halb Europa be-

neidet ,  d ie  Sentenz prägte:  t rVor  uns süeht  &ie i ,Aufgabe,  in  d iese präötr t i - '

ge Schale 'einen ihrer würdigen Inhalt zu schöpfenitr :-:

Von d.iesen Inhalt nachte ish nir ganz konkrete Voretel lungea,

. die ich in einem.Entwurf zu einen Statut für die Forschungsanstalü

aiederlegte., Anknüpfend an die großen Tradit ionen der AnstaLt als forst-

l iche Forschungsstätte von internationalen Ruf solItä ct iesy'nicht nur

rieder j-n ihren alten.Glanz erstehen, sondein mit nodernem Geist er-

füI l tr .neu und vollkommener ausgebaut werden, enüsprechend den gegebe-

nen Voraussetzungen.

AIs freie Forschungsstätte solLte sie eine nach' al len Seiten

nöglichst unabhängige Süellung geni.eßen :und in den Rahrren einer re-

präsentativen öetemeichischen Forst-Akadenie hineingesteLlt werden.

Dicse Forstakaclenie, gedachü als Vereinigung tei ls gewählter, tei ls er-

nannter proninentester Vertreter alrs Osterreichs forstl icher i l issen-

schaft und i, I ir tschaft hätte das oberste fabhliche Gremium in österreich

darzustel len, Eozusagcn die forstl iche Intel l igenz-Zentrale, um in

i la igon zu b l -e iben. .S ie nüßte d i -e , Ie tz te Instanz bei  Beratung ur td Ent-

scheidung a l ler  fachl ichen Fragen:b is  zu den höchstea s taat l ichen Ste l -

Ien se i -n.  In  d iese Forst -Akadera ie a ls  ausübendes,  forschendes,  unter-

r  )  l - '
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öüChendes, prüfendes, beratendes Organ bineingesteLlt,  wäre die Forst-

licbe Forschungsanetalt Schönbrunn zu. denken. Nicht nur tlie vöIlige Frei-

heit und Uaabhängigkeit der Forschung, sondern auch i'hre beste Beratung

'uncl Uat,erstützung sowohl vo-n Seitea.der Wissenschaft l  als, auch von Sei-

te.n der Wirtschaft wäre danit; sichergeste.Ilt. österreicb [ätte si'cb nicht

nur dae. cte.nkbar oeste Instrume.nt für seinen eigepen Fortschritt gggc.haf-

fen, sondern die .änstalt bekäne auch ihr früher i,nnegehabgei internqliona-

l esFo rna tw iede r . .  r  ; . : ' . . .  i
Ich ziti-ere v.Dietrich, ltrlaldnaturnabe. auch die Forstv.erwaltung!

trrorstwissenschaft lrCentralblatt |  1951, Seite 162,

r r . .  . . . . .  Gegenüber  drohenden Gefahqen e iner ,  naturyv id l ig- . "  i {1r 'a-
- :. ':' -:-, ' - : .'.

behandlung und :,,1j-rtschaftsgebarung obliegt der einschl-ägigen tr'orscbung

di.e berufliche Pflicht, warnenden Rat und wegweisende gelghrqqg in den

wichtigsten Berufsfragen zu ertei. l" l l  soweit Forschgnqqe.4gebniese Schl-rrß-

folgerungen geStatten. Die' Forstl ichen Forschungsanotalten sind . aber

nicht. in erster Linie Auskunltsslel len, ul: den r3rstwil ten 
1ur T,1]1",;

dienste in Denken und Rechnen zu leisten haben, auch niqht blgß-V-ersugJis-

' . Iaboratorien der lr l i r tschaftsverwaltr.r.ag, sie eind vielThi;"hie attä"rt i

-Hochsehulinsti tute, vor al lem dazu berufen, gewissermaßen alF wissen:

sqhaft l i ihe Schiedsgerichte zur Entscheidung der Froßen, F+-qlrfragen beizu-

tra..gen . .. ! . . im übrigen sich cler Fortbildung fachlicher Erkenntnis quch.

ohpe daß besondere Arbeitsbestel lung vorl iegt, .  . .  .  o . lzü. widmen.

, so .dankbar auf seiten der Forschung jegl iche Förderung mit

Getrdnittelz und l l ,rbeitshräften anerkannt wird, so soll te m€n sich doch

beiderseits davor hüten, solche lrqigebi$beit miü qgrderqngen zu belas

die den obersten AufFaben der  Forschung und der .nun: .e inmal  gebotenen

Arbeitstei l : ' .ag.Abbruch tun könnten. Es ist gine Elirokratische $nlFleisirns'

wenn gelegentl ich einnal bei bestehenden l '{einungsverschiei lenheiten über

Arbei tsp läne,  Hi l fskräf te ,  Berufungen usw.  e inzqlpe Refeqql r tgn der  Ver-

r iualtung:sich auf die ihrerseits zu genehmigende ivi i t telgewäbrung beruf en

- gls ob sie:ts aus eigenör Tasche spenden gürden. Der Sache wäre schlecht

ged ' i en t 'wennd ie I@du"E9 l@8 ,konmand ie renwo ] .1 te .Abe r i L i e

Fordchung ist dankbar für jeg$chu Agsgglg, und vielseitigen 9edqnke4a]+s;

täusch über die verschiedensten Froblenel die an die Praxis herantietdn"r

:Sowe i t  D ie t r i ch !  I '

: .  ösüerreicb ist ein Land der Mitte und das nicht
:
nur geografisch

int  eress ieren-. . .
b is  zum Eismecr  t

gcseheni Es hat innert  seiner Grenzen fast al le forst l ich

den Standortsfonnen Europas von der kont inentalen Stepp.e
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von den rezentesten Bodeubildungen bis zu iden älteetdn ttunpfgebirgen v€t-

e i a i g t 'W ieke inzwe i t eeLand inEu ropa ib teep rädes t i n i e r t '@ '

ha-ft forgchend uud.. forstlich wirtschaftend, auf diesem ihn von der Natur

begünstigt zugewiesenen Stück Erdbo.den eine führende flteLlPnq zu bezieh'en.

ächenr' Vbrsuchen und Beob-

achtungereihen können vergLeicb,ende Forscbungen angestelLt I grundlegea-

de Erkenntnisse gervonneq und neues Gedankengut erarböitet werden. Weit-

hin befruchtend könnte österreichs Forstwissenschaft ausstrahlen, in
1.4

gegenseitigen Getlankbnauetausch nit den au Gaste weiL-enclen tr'orschern

des.A,uslaades sich inrner weiter fankend, den fernen Zie]. entgegen, ein

forstliclee Mekka ftir Europa zu werden, eine g r

wo si ih die Forstleute der ganzen Welt Rat hoLen könnten.

Vor neinen geist igen 4ug9_ steht däs große repräsentative Ge-

bäude einer einnaligen' forst l ichen.EorEchungsstäüte, frei und ungebunden

von antl ichen Bevornundungen und He4mungenr.mit welche_r Osterreich auf

dem weltweiten ! 'orun forstl j .cher W*ssenscbaft i  und Wirtschaft hö-chsten

Ruhn zu ernten in der Lage sein nuß. .r i . .  r
AIs  utopisch und.unreal is t isch werd.en von verschiedener i  Sei ten

solche t iUer legungen und e ine derar t ige Planung,bezeichnet .  Ich b in f re i -

l ich der Meinung, daß gerade ej.ne Eg&he Konstruktion, welche ja' nichts

anderes d.arstel l t  als eine auf die spezieflen österreichischen Verhält-
a :

nisse zugeschnittene Konbination von Einrichtungen, welche sich ahder:

wärts bereits durch Jahrzehnte eingelebt und bewährt haben, nicht nur

böcbst  lea l is t isch.  soadern auch @ is t .  Die Bezeichnung
frutopischrf kann auf keinen Fg.ll für !gg&$.gi! und Igbalt des Planungs-

gedankens zutreffen, sondern nur dafür, solche Einrichtungen in den ge-

heil igten Fornen rles VerwaltunRsapparg,tes unterzubringen.

Ee is t  sehr  beürübJ. ich,  fests t .e l len zu nrüssen,  daß e in so lches

höchstaktuelles und nod.elnes Gedankengut nur deswegen in seiner Durch-

führung zun Schei tern verur te i l t  se in nuß,  wei l  s ich in  österre ich n ie-

nand f indet, der clen Mut besitzt, auch eirylaI über konventionelle Schran-

ken zu springen. Die gleicheelic3tete Entwicklung in anderen Ländern

Feht  wei ter  und läßt  s ich n icht  aufhal ten.  Und es begibt  s ich wieder

einmal dag traurige Schauspiel, daß dsterreich hoffnungslos ins Einter-

t re f fen gerät ,  ohne daß d ies naturnotwendig bedingt  wäre.  A l }e er forder-

l ichen Voraussetzungen wären diesnal gegeben, auch an der Spitze i ler

Entwicklung zu narecbieren und dem Vaterland den besten Platä an der

Sonne zu eichern.
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Realgnieren hj.I f t  hier nichts. Es hi l f t  aucb nichts, zu aagen,

uü 20 Jahre zu früh gelebt zu haben. Einzig entscheidend ist die Frage,

das Richtige zur r ichtigen Zeit an r ichtigen Ort geeagl zu haben. Al1es,

was später konmt, ist nicht mehr wichtig, ist nichü nehr tr€u - ist ein

ELnterher-Laufen als Träger des SchLußLiihtes . - Schadet

Das heutige österreich ist kein Zustand, den man vorf indeü,

sondern ei-r,e Aufgabe, beute nebr ars je in der vergangenheit..Auf den ge-

dieggaen und. tragfähigen tr'undamenten der Vergangenheit aufbauend, gilt es

in neue Räune vorzirstoßen, altes Kulturnrt nichü hortend zu bewahren,

sondern fruchtbrinFend anzuleßen. mit neuen Goiste zu erfül len, den Strome

cler Zeit sich einzufügen, ja, i ,hm voraus zu ei lenr

Fr iedrLch Heer  sagt  in  der  r rFurcherr  vom 7,1.1961 h i .ezut
rrWir brauchen eine Plänung auf weite Sicbt, gerade weil rv"ir nicht

prophezeien können, Planung auf weite Sicht befaßt sich nicht nit E!!&L
gen Entscheidungenr,sondern vielnehr nit der Zukunftsbedeutung gegen-

wärtiger Entscheid.ungen. fn ihnen aber wird bereits Zukunft vorentsch.ie-
-

d g n  '  
, r i i  r

Als völ l ig unfähig, Gegenwart und Zukunft zu neiÄtern, da sie

die großen Problene gar nicht sehen, erscheinen di.e |treinen Prakti l ferrr,

die i'Ienschen ohne allgenreine ldeen, @ Allgemeinwissen und ohne grgnd.-

sätzl iche Vorstel lungen, jene I ' iensehen, die sich inner qel-ber zu ernst

und die Aufgabe nicht ernst gcngg nehmen.

In dsteneich wimnelt es von diesen Itreinen Praktikernrf .  Sie

haben die führenden Posit ionen fest in der Hand. Sie verwehren unserem

Lande den Schr i t t  in  d ie  Zukunf t .  Diese l?eal is ten und r fRealpol i t ikerr 'ver-

s tehen d ie Idee nur  a ls  Phrase,  a ls  Fassade,  ge legent l ich a ls  Selbst -

täuschung.

D:re schöpferisc4e Potential dsterreichs, dessen Exodus hierzu-

lande von d.en Posit ionsbesitzern inmer noch gefördgrt wird, verhindert
den Anschluß österreichs an die Zukunft. Solange dieser nicht gewollt ,

gedacht r gewagt wird, schli t tern wir weiter in schlechte rrneue Jahretl

aLten Sti1s. Die Weltgeschichte wird uas überrol len, wean wir uns weiter-

h in  in  d iesem Sinne le icht fer t ig  e in i rNeues Jahrr rwünschen,  ohne wi rk l ich

ein neues Jahr zu wollen und aufzubauen: in uns, in einer glrglerten Ge-

sel lschaf  t ,  in  Osterre ich !  r l

Die antl iche Meinung der vorgesetzten Dienstetel le verbindet

mit diesem Insti tut d5.e Vorstel lung einer UntersuchunFsanstalt,  welcher

ledigl ich die Aufgabe obliegen solLte, bestinrcte konkrete ALJlrä6g durch-



-6-

zu füh ren , . aaBoden ,chenJ .acben .M i t t e In 'Ho l z

un<l Geräten vorzunehmen uncl nit alleden einen Schul- uncl Internatsbetrieb

zu.verbLn4en. Das bedeutet eine deutli,c_he 4!ggff,,3o.,.'$ii. For'schungt clas ist

nur nebr wissenschaftlicher Handwerksbetriqlr bedeutet Egggg1!!9ggg, zun

fachLichen @ becteutet for,stpoli t ische Einsatzstel le.

Auf der elnen Seite also eine Forschungsanstalt von internatigra-

auf der andere4 Seite eine

.: : Das siacl *i Wege, zwei 9!Lanenr d5.e diFnetlal auseinander

laufen. Y{elchg der beiaen Straßen die Anetalt zu -v,e1fo}.9e4-. }ratter, Ii€

die Weichen zu stsl len wargn, .T.lßt"_ 
- rein nechanisch ,; darnach entschie-

den werden, zu wessen Gunsten die Gali leischen Eebelgesetze,sprachen.

Mancher nag die Meiuu4g veitreten., daß. unter. den gegebenen Voraussetzungen

dgr .Ausgang kaum mehr zweifelhaft.sein konnte. Dennoch glaubte e.s der

Direktor seiner überzeügu4g und der Venteid,igung wissens.chafülicher Lehre

uad Forschung,schuldig- zu sein, seinen Standpunkt qeiterhin zu vertretel:

Dazu ist weiter zu sagen, daß unsere Anstalt die einzige i, frer

Art auf den Sektor der Forstwirtscbaft in österreich ist. Sie'- 'hat also

zwei Aufgaben zu erfüIlen, während in anderen Zweigen hiefür getrennte

Inetitut ionen bestehen. Diese beiden Aufgabenkreise unfaasen die forst-.

wissenschaft l iche Forschung und cl ie routinenäßige UnüersuchunF. wobei ee'

gar keine Frage ist, daß das SchwerFäwicht auf jede.n Fa'11,.auf dem erstelen

zu l iegen hat.

Mitscherl ich untersoheidet zwischen Grundlagenforschung und

Zweckforschung, wobei er zugibt, daß die Grenzen zwischen diesen beiden

Gebieten verschwinmen und nicht präzise zu ziehen slnd. Es. isü abert

glaube ich, nicht zu bezweifeln, daß es in erster Linie diu !@lorschung

sein nuß, welche die Anstalt zu beschäf,t igen haben wird. Es erscheint

aber unmögli-ch, auf rli3 Grundlagenforschung der Hohen Schulen zt verz|ch-

teTlr bi l-det sie doch dae unerläßliche Fundament, auf dem,zweckgerichteüe

Arbeit aufzubauen ist

Bei der Zwec\forschung ist nach Mitscherl ich weiter zu unter-

scheiden,  ob es s ich un f re ie  od.er  auf t raAsAebundene Forschung handel t .

Diese leüztere Gruppe sei in Rahmen forstl icher Zweckforschung nur dann

ve r t r e tba r , *un , , i I i eA r r regun8enzu rFo rschungvo4Se i t ede rE@

oder ,der Hghen Schulen konmen. Keines.fal-Ls kann auf tragegebundene Forschung

dah in i n te rp re t i e r twe rden ,d?ßde rAu f t r agvonde r@

etel:Ie zu ertoi len ist. In dieser Form ist dies nj-cht einnal in autoritär

gelenkten Staaten übl ich,  geschweige denn in  der  f re ien Wel t .

len Fornat,

e teI Ie .
:!
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.  Sagt doch ecbon Arietotelcs;
trPhilosophie zu treiben iot für einen Köni5 nicht aur nichü

notwend,ig, sondern aogar hinderlich: Dagegen sol-I ör auf wirkliche Pbilo-

sapben hören ünd thnen fglgg{!
Der beste Arbeiüserfolg a4.ei-qe.f wisspnscbaftfichen Anstalt nrig

dann erl,grtet werden, wenn eigh. ll.q.s-e-ne.qhaft1-i-che Lehre urtü Fgrscbung zu

geueinoamer, auf einander abgeetl_nmüer tätigtceit zusamdenfLaden, sicb

gegenoeit ig helfegr und unüerstütz9ne Das bedeutet Koordination auf höch-

ster Ebene, Egglgl ig in besten Sinne und bietet die Garantie beeü:' l '

nöglicher wissensqhaft l- icher Forschungsergebnisse. Dies kann nur erreicht

werden {glch intensivsüe Zusanmenarbeiü der Forschungsst.el;1.e nit a"ali4änun

Schulen des Landes. Ihre.Vollendung fl-ndet. ei.ne. solche 'Koordination üel
t .

weitgehender Personalunion zwischen ej-ner Forschungsanstalü unÖ-den''fti:

haber  e ines Lehrstuhles an e iner  hohen Schule.  
' j  i

.  Solche personelä.e Identitäten haben sich an,unaerer Anstalt

in früheren Zeiten bereits gse5lgig! und fruchtbringend ausgewirkt 'und

haben wesentl ich zuo Weltruhna der Anstalt beigetragen. Eeute tr inüet. nan

diepe innige Verf lechtung und 'querverbindung zu den hohea Schulen an

allen gleichgerichteten Anstalten Mitteleuropas, ja, der WäIt und hä1t

diese Einrichtung für eine selbstvergtändliche Voraussetzung für ieq-?

fruchtbringencle wissenschaft l iche Arbeit.  ' '

Ich z i t iere Mi tscher l ich:
rrDer Vortei l ,  den die Personalunion mit den Universitätsin-

sti tuten bietet, l iegt vor a1.len dartn, daß so die GrundLasenforschuni

auf das beste niü einer den praktischen Intcre.ssen des Forstbetriebes

direkt und unnittelbar dienenden tr 'orscbung koordiniert werden kannr-wds

beiden Sei ten v ie lse i t ige Anregungen und neue' Ideen vern i t te l t  und t t ie

Forschung ungenein beLebt. Ferner wird durch die Person des Insti tuts-

leiters der Kontakt nit al len übrigen Insti tuten der Universität, der

Bibtiothek u.nd sonstigen Ei,nrichtungen autonatisch hergestel l tr wodurch

die Versuchgay.stalt aus ihren abgeschlossenen Sonderdasein herausgeführt

wird und Beziehungen zu sonst bei ihr nicht.:vorhandenen'Fachgebieten er;

hält.  Zul-etzt darf nicht vengessen werden, daß die'Mit 'arbeit von Süuden-

ten in der Versuchsanstalt für die stude,ntibiche.,Aüdbil'dung von großem

Wer t  i g  t .  t r  I

' rOb indessen ein Bundesnipisteri.un, dab keine Beirtebsverwaltung

ist, sich dae Recht nehmen darf, oj-ner Bundesforschungeanstalt Forschungs-

aufträge zu erüeiI in, bleibe d.ahingestel l t .  l leines Erachtens ist eine 
:
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Bnnrlesforschungsanstalt ebeneoweniR ein rtlnetrunenü[ - ,yt' Drrchführung:

bestienter Forschungsaufträge : in der lland eines Bundeeministeriuns.

rie die Universi, lät ' i r fnstrunenütr in der Hand, ihrer' tänderninl-sterienrr.

Dahingegen muß eine Personaluaion niü Angehögigen eiaer

Behörde, geschwqige denn der unnittelrbar vofgesetzten aue rein verwaLlungs-

recbtLichen, dann aber auch aus diszLplinären und schLießlich sachlichen

Grüaden abgelehnt werdea. Bghördbntäti4<e+I upd Vuiesenscbaft eind zwei

so divereiereade Aufliabenkreise, ttaß eE leine ]Iöelichkeit gibt, Eie zu

v-grbinden. ". 
'

Zu den vorne'hnsten Aufgaben einee Direktors an .der Anstalü ge-

hörü d.ie Koordinf.erung tlär wissenschaftlichen Arbeiten, in d.en'einzelnen

Abteilungen, die -Feetlegung der grogen Ziete uod'iioj-*o.' 
"ot*" 

clie Sorge

un d,eren Einhaltulrg. tDiese Tätigkeit nuß jedoc.tr gehenntr- ia, unnö-glich :
genacht werden, wena nanhafte Abtei lungeu, die außerden personell  und

budgetär zu den beetdotierten gehören, ihre ir leisungen.dirgkt von der vor-

gesetzten Dienststel le erhalten, tei ls sogar in Personalunion von Ange--"

börigen dieser Dienststel le'gelel i tet werden. Da diesq ferngetronlcten I

Teile zuden die praktischen Vortei ' Ie einer Exterri torial i tät genießen,'

muß es witzlos bleiben, wenn sich der Direktor um die Koordinierung

einer Runpfanstalt benübt. ,  ,

Daniü wird abei eine Entwiclttung unt.ers-tr ic.hen, welche gegen-',

über der heute al lgenrein a1s richtig anerkannten als absolut gegenl-äufi8

zu bezeichnen is t ,  Man weiß heute,  daß ausschl ieß1ich,Koord inat ion: ,

Kooperatios, Zusanne+fF,sqqng und Sggannenschau.kornplexer Arbeite felderr .

tsetrachtung des Universuns ais Ganzhej-t zum ZLele fübren. SgParation,
Zerre ißuag,  Iso l - ierunF müssen ins Leere führen,  ins Unfruchtbare. 'Das '

führt zur Zerspli t terung der Ansüa1t, dae bedeuüeü ihr Ende als wissen-

schaf  t l iche Forschungsstät te .

Als Unternauerung neiner .Ansicht nag die ln al lerletzter Zeit: '

yorgeronmene Eerauslösung der l$nsbruc\eT-Forschungsstel le aus dem'Ver-

band cler Ansüa3.t angeführt werden. Kleinl iche verwaltungstechnj"gche Un:

stinniFkeiten. Überbewertung personeller Se+tlnents haben eine Ent-

wicklung ei.ngeleitet, vor der ich in {nteresse der Forschung und deb

wissenschaftLichen Fortschrit tee nachdrücklichsü zu warnen habe. Ein

Instiüut wj-e die Klinastation an Patscherkofel, welche absolut einnalig

in Europa iet und bereite heuüe.lTeltruf genießt, au6 den Gedankenkreis

fors t l icher  Forschung herausgewachsen,  mi t  l , l i t ie ln 'du"  Fo"" t -wj r tschaf t

errichtet, hat a11ei4 und 4uqschtie.f j l ish seinen PLatz im Rahnen der
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. einzigen foiötLi.chen i'orschungostätüe,,r.n gstei.gei,cb zu .finden. Dae solL-

te gar *irne Frage sein. 
'. , ': | :"' l : ' :

:  ' , 1 i  - -  : -

i '  :Die'.Leitung der Anetalt nach einep ei4heit l ichen GeneraLliniet

nach großen, füi;:lrlissenschaft und Wirtschaft interessanten und wertvollen

Gesiiiltepuakten erwies eich als .undurchführbaf , weil die diverJrierenden
i'Kräfte bei wei'ten überwocen und, sich als ungleich stärker erriesen.

;  .  t ,  ?

hlnweg tiberspielt',y.on einer Entwicklung, ,we.]che die Anstal-t a1e eine Art

Ftucdacü betiiach-t"di.Ub"f eine Sanmlung:iiieler, untereinander unabhängiSer

ren 
:

uncl seLbg.tlindiSer Abte.ilungen.

,Dia Leieüungafähigkeit einer wissenschafülichen Anstalt beruht

ip erstgr. :Linie." auf cler eoref.ältigen AuqwaFl eines höclrstguälifipierten

. Personqls, uäd zwar ausschließlich aach erwtgsener facblicher Bewährung

und. er'nwand.freier charakterl ichen Auslese. Den Leiter eines eolcben Ia-

sti tutes nuß jectenfal ls der eptsiheideadb Einf1uß auf die'Auswah1 der

Peröonea'und auf d.ie Besetzung der Dienstposten vorbehalten bleiben. Äuch

nuß ihn die freie Verfügung über den jeweils besten Eirylgldes vorhande-
----: nen Pgrsonals zusteh€n, Andernfal ls ist der Direktor ni.cht nehr ln der

' . l?ge1ft ir 
die höchste .üuali tät der an der Anstalt zu leistenden'Arbeit.

zu bürgeni ' . '

Der begrüßenswerte Gedanke, der Forschungsanstalt eiaea Veiqlchs-

anzugliedern, müßte an folgende Voraussetzungen geknüpft sein.

1) Der l ' i i r tschafüsbetrieb ist der Anstalü orgaaisaüorj-sch ein-

zugliedern. 
,

ü Der Dlrektor der Anstalt hat. in diesen Betrieb die Befug-

n isse e ines Ober fors tneisüers auszuüben.

t) Die Versucbsanliegen der Forschung haben jedenfal ls den

VorranF vor dän wirtschaft l ichen Belangen.

4) Ein eventuel,. . l  zu erzielender Beingewj.nn ist zur Ünterstützung

von Forschungsaufgaben, soferne sie nichü aus den zur Verfügung stehenden

Budgetnitteln zu decken sind, heranzuziehen.

Ein sr  e inger ichteter  Versuchsbetr ieb ver le ih t  zwei fe l los der

Anstalt ein festes Rückgrat und vereetzt sie in die Lage; kleinere ünd
l - - - ' : L ^ -  t - 1  ^ -örtl ich begrenzte Versuche anzustel len, Man nuß sich jedoch darübef klar

.. se i n ,daße in Ioka Idochnu rseh r@e inesso1chenWi r t ;

schaftsbetriebes kgingswegs hinreichen kaan, das geeignete Substrat f iü'

den weitgeipannten Bggen universeller Yersuchsr?ihe+ daraubieten. Diese

betr ieb

siud ausschiießlich in Großbetrieben vom Range der Bundesforste oder in
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-.Ka.nnerbeyeichen unterzubringen, zunal-,nacb den noderneb Arschauuagen die

staatl ichen Betriebe verpfl ichtet sein nüßten, d.ie der Allgeneinheit

clienenden Anliegen der Forschung weitgehend gu unterstützea. Meinee Wissens

nach beeteht dagegen auch kelnerle'irjAastand und Hindernis..
- '- : Der an sicb nur prbbl-enatiscbe Wert einee eigenen' Versuchsbe-

tr iebee wird jedocb dadurch genindert, daß keinerGeneigtbeit festzustel i len

warr die oben genanrifen Bedingungen auch nur in Teilen zu erfüIlen, viel-

mehr jedeiBetäüfgung der Organe d,er Anetalt oooldu"' l i lohl-neinung der tr l i r t-
-: 

ecf,afteführung'abhärigig genacht wurde; die AnlieAön der VerEucheanlage

durchaue in letzter Linie rangierten und die:Meinung vertreüen wurde, daß'

die Versucbsansta.It  für die Bedürfnisse des,Beti igbee hetanzuziehen sei.

Ia einer 'Anstalt,  in welcher zwei voneinand,er verschiedeae Leit-

ideen um. die lorberrschaft r ingen, in'weLcher zwei dianetral entgegenge-

setzte Heiaungen den VorranA beanspruchen, känn es zu keiner gedeihl ichen

Arbeit konmen. Dieser Dualisnus der._UeinunAelr und Gewalten, den ich hier

nur anzudeuten wagte, d.er aber wesentl ich t iefer ging, als es nacb außeä

bin den Anschein hat, nußte zu einer gteri l igät in cler Arbeil 'ü des'desig-

nierten Direktors führen. Da zu befürchten war,. daß sich dieses t lnfrucht-

bare Yerhältnis auch auf die.A,rbeit der Anstalü erstreckt, dieses aber

unbedingt zu vermeiden war, woll te i-ch d.ieser Entwicklung nicht nehr in

Wege stehen.

Da trat ein Ereignis ein, welches schlagart ig die laufenden Be-

st rebungen ins Tagesl icht  der  of f iz ie l len Gespräche rückter 'näm1ich der

Auftrag des Ministers, clen Status der Versuchsanstalt gesetzl ich zu regeln.

Das schien mir d' ie Gelegenheit, neine Vorstel lungen von der weiteren Ent-

wick luag der  Ansta lü durchzusetzen. .Die sehr  ia tens iv  geführ ten Dis-

kussj.onen brachten aber eini-ge Erfahrungen und Erkenntnisse, welche für die
weitere Zukunft weg- uad ri-chtungweisend sein müssen.

Als  besonders er f reu l ich dar f  ich von d ieser  Ste l le  auch fest -
stel lenr claß fast al le noeine Mitarbeiter an der Anstalt sich l l i t  neiaer

Führungsidee i i lenti f izlerten, sj-ch hinter nj.ch.stel- l ten und aLl-e Kräfte

eiusetzten, der ld.ee zun Durchbruch zu verhelf en, wofi. ig ich'fhnen hierd.ü
neinen besonders herzl icheu Dank sage. $Jenn diesen Benühungen trotzdem

der Er fo lg  versagt  b1 ieb,  so ze igte s ich doch,  *o 'd ie  größten Widerstän-

de zu suchen sind und wo bei nächsten Aktionen der Hebel anzuselzen sein
w i rd .

Da ist zunächst der Begriff  der Forschung, nit welchen in der
le tz ten Zei t  z ien l ich v ie l  Scbindluder  get r ieben wurde,  sodaß er  le icht

-  \ ' -
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säuerlich zu schnecken beginnt - leiclert Nicht zu söinem Vorteil. Züviel

wird davon geredet, ohne daß man sich auch nur die geringste Vorstel lung

davon nacht, zuviel hat sich eine verantwortungslose ,Iournal-istik danit
befaßtt zuviel wurde bereits iu der Poli t ik davon gesprochen. Das er-
schwert die stel lung clesjenigen, welcher sie verteidigen möchte, g,anz

wesentl- ich. Unter diesen Aspekten konnten wir auch nicht erwarten, böi
uruterem Minister auf begeistertes rnteresse zu stoßen.

'  
Leider iäußte ich zuden feststel len, daß unsere'f{ ihkoffeebn

in den ausübenden 
'Berufgn 

nrit unseren Problenen zunächst eLnnaL ßlrr nichts
anzufangen wußten, weil d.ie Anstalt und ihre Täti-gkeit noch viel zu wenig
Ln Erscheinung getreten ist und noch nicht Gelegenheit hatter:€.ich direkt
einflußnehnend in das Geschehen der praktischen Wirtschaft. ej-nzuschalten,
Deshalb konnten sie auch nicht für unser Anliegen gewonnen werdenl 'bzw.
brachten si.e unseren Vorschlägen kein enüscheidendes Verständnis ent$e-
gen.

So r,rußte ich es hinnehroen, rneinea Kampf un meine fdee in dOr
ersten Runde nit einem eindeutigen 1 : O gegen rnich verloren zu 6feben.
tr ls war wohl auch kaun anders zu erwarten, nur ist es i-nsoferne bitter
für nich, als ich hinfürder kgine Gelegenheit mehr erwarten darf, eine
zweite Runde anzusetzen, deren Ausgang ich viel leicht zu meinen Guns'ten.

wenden könnte. So rnuß ich nunrnehr dj-e Stafgtte rveiterreichen an einetr,
der  geneigt  und gewi l l t  is t ,  Z ie l  und Plan in  dem bisher igen Sinne wei ter
zu verfolgen und der Versuchsanstalt wieder einrnal das Format zu geben,

welches sie vordem einnal hatte und das sie in Zukunfü noch übertreffen
so1 l t e .

Eines nöchte ich n ichü versäumen,  k lar  zu s te11en,  ehvor  ich

Abschied. nehner

Der IUFRO:Kengreß, welcher in heurigen Jahre dsterreich anver-
t raut  wurde,  s tcht  vor  der  Tür .  Die Forst l iche Bund.esversuchsansta l t
Mariabrunn ist Mit$l ied der Inüernationalen Vereinigung ForstLicher
Forschuagsanstalten, genannt IUFRO.

Es ist  gar keine Frage, daß dem Dircktor einer t4i tgl iedsan-

stal t  zur IUFRO auch ihre VertretunA bei diesem Grenium zusteht,  zumaL

in einen so entscheidenden Moment,  wo ihr die Durchführung des Kongresses

anver t rau t  war .  I ch  g laube mich  von dem Verdachte  f re i ,  unbef r i cd . ig te r

Ehrgeiz od.er übertr iebener l3ng zu unbedankter rrrbej- t  seien Tr iebfeder

für d ' iese Festste} lung. Trotzdern muß ich in Inter.rsse d"r S31ghs b"d"ggrn.,

daß d ieser  unbezwei feLbaren Se lbs tvers tänd l i chkc i t  n ich t  i lechnung ge t ragen
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wurde. Die biezu erforderlicbe und erbetene

nicbt ausg:estellt.

Denn entgegen der offiziellen Meinuagq welche clie IUFRO in die

Reibe unnaßgeblLcher Pensionisten-ClubE.einzuordnen für gut fandr hatte

icb dle bescheidene @!g& zu vertreten, nicht.die lglgltllhlggg d'es Kon-

gresses an sich begreif e das lfleeen der $ache, sondern., alie 9i499489
Chance. reLche österreich die I[Le liqderkehrencte Gelegenbeit böte, eich

vor versa.nnelten internationalem Forum auf forstlich-wissenschaftlichen

Gebiet mit einen SchJ.ag in die vorderete Reihe der forscheaden liationen

cler SteLt eiazuechie.bea. Dae frei l ich hätte langjähriger. arbeitsreicher

Betätlguns und Vorbereitung bedurft, un in Rabmen der @
tionen diesee Greniuns nit 'eigenen Forschungen und Untersuchungea an dj.e

öffentl ichkeit zu treten. Das schöne Accessoir facblicher Exkursionen

in unserem waldreichen Lande hätte in Rahnen unserer Arbeit in den Sek-

t ionen das zu unternauern gehabt, was wir in forschender Tätigkeit der

Tte1t zu bieten haben. Ein -großer allumfassender fachlicher !gi!ff4@'
hätte das Ganze zuaanmenführen müssen. Eine, wenn auch noctlrso ge.l,ungene

Gesellschaftsreise durch österreich kann nienals die wissenschaft l iche

Qualif ikation der Aastalt rechtfert igen.

Die Sternstuacle für öeterreich und seine forstl iche Forschung

war ungenützt gebliebea.

Nanen

nich

Sie werden verstehen, daß es mir widerstrebtr nit meinen

ale Lei ter

zu nehmen,

der Anetal t  vor nachfolgenden Generat ionen das Odiun auf

eine niemals wiederkehrende Chance vertan zu haben.

Sie werden aber auch verstehen, daß es für nich unvereinbar

bLeibt, vor einen internationalen Forum eine Anstalt vertreten zu müssen,

rait deren Aufbau und Organisation ich ndch ni.cht identif izieren kann.

Auch hier ist es der unfruchtbare Dualisnus, dem zu weichen ich ent-

scblossen bin.

Es wäre nein :dunsch und meine Erwartung, daß nein Ausscheiden

als schöpferische Krit ik aufgefaßt wj.rd, die in Zukunft doch ihre er-

war teten Früchte re i fen läßt .

Wenn ich bis jetzt  versucht habe, Ihnen das Mi l ieu zu schi l -

dem heraus die Hindarnisse für einen Aufst ieg der Anstal t  zu

se in  so l len ,  so  dar f  i ch  je tz t  noch au f  d ie  zwe i te  Komponente

die den Erfolg verbürgea solI te,  auf den 9!g@
tiezu darf  ich lhnen nur sagenr daß nir  selbst rneine eigenen

zu bekannt sind, doch niemand ist unfehlbar und es irrt der

: .

. $
- i  r : - ' '

Vollnacht wurde dem Direktor

dern, aue

verstehen

hinweisen,

Mängel nur
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ilensch, solange er lebt! Wenn ich auch nicht zu den Flagellanten und öst-

119hen Selbstbezichtigern zäh1e, so glaube ich doch soviel-Eigenkrit ik

zu besitzerr, un äuch in meinem eisenen fch jene Mängel an'glg@ Eigen-

schaften zu finclenl die allgenein als'gglgg€gg-!3grrg für die energieche

Ierfecbtung von Ideen und Ansichten als erforderl icb angesehen'werden.

{ehr Enerrie und rrÄuf dqn f iqc}r hauenrr, Theaterdon4eT u4d @,
meinen nancher  hät t1  n ight .geschadet .  S ie nögen recht  haben.  Das is t

Charaktersäötre. Ob dies abä:i" iranär augh zun s!g!E führtr,fut eine andere

Frage und. mag füSiich beäweifelt werden. fch fühle jedenf"i fu f" in Be-

dürfnis,  die Steine, welche and.ere aufzuheben berei t  s indr rdr eglbs!

an den Kopf zu werfen. 'rTenn sie gillgglt . geworfen werden, sei es als ge-

rechte Reaktion hingenommen,. der al l ,e Männer ausgesetzt siad, welche in

Rlmpenlicht stehen. Sind sie aber ,r,og"r"äht, werde ich nich zu gg$1g

wissen:  
:

Man nag nir den Vorwurf macb.en, daß ich bei neinem letzten ein-

sapen Entschluß allzusehr ngine qgrqönlic4e,p Ggfi,i.hLet-gekränkten Ehrfleiz

und ähnliches nitspielen l ieß und in die lTaagschale warf. Viel leicht ha-
, . :  

'  
. ! i :  I

ben diese Kri t iker recht.  Aber sie nögen folgende Erwägung,bedenken. Mir

is. t  es in vier Jahren meiner.  le i tenden Funkt ion an dieser AnstaLt gicht

gelungen, neine Ideen, mein Konzept durchzqsetzen. Die. Schaler .die z.u.

fülIen i9h mir vorgenommen habe, !fi9!-f9gl Es besteht keine reale -i

Chance, daß mir d, ies noch in den wenigen Monaten vor den großen Auftr i t t

vor, ,  d.en Nat ionen gel ingt.  Für.  die Anstal t  konnte ich, also nichts nehr

re l ten .  So woI l te  i ch  d ies  wen i -gs tens  mi t  der  Ehre  ne iner  idee l len .  und

.  fach l i chen l lberzeugung tun .

Ich habe berei ts einmal daraufhingewiesen, daß es jeden Ange-

hör igen e iner ,nachgeordneten  D iens ts te l le  nur  dann und insowei t  roög l i ch

is t ,  e igenen Ideen zum Durchbruch zu  verhe l fen ,  a ls  e r  be i  se iner  vorge-

se tz ten  D iens ts te l le  Aufnahmebere i tochaf t  und Vers tändn is  e rho f fen  dar f .

Es  is t  n ich t  anders  a Is  im l (üns t le r1eben,  wo d ie  g rößten  und epocha ls ten

Talente unbeachtet in Schatten. eines l ' lauerwinkels ihr Dasein fr isten

müsseri ,  wenn nicht ein i ' lächt iger und Gewalt iger komnrü, der dieses Talent

auf eine Säule hinaufsetzt ,  Bürokrat ismus und Aktengesinnung zeigen sich

schwer schockiert  über al Ies, was l l@ und Mit telnäßiekeit

h inausgeht  und n ich t  in  a l thergebrach le  Schenata  e inzuordnen is t .

Wer aber glaubt,  solche "@p$ggfr vernachlässigen zu könnent

oder  es  übers ieh t ,  s ie  zur  ibnn tn is  zu  nehnen,  w i rd  f rüher  oder  später

daran zerscl lel len. Es bleibt letzten Endes Sache des @sgEjsxfu. s ich von

d e n g r o ß e n S t r o n r d t f ü h r e n z u ] - a s s e n u n d s a n f t m u : n e } n d a @
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oder sicb nit ihnen auaeinanderzueetzen. Dann gibt, es bei günstigen

Eoroskop einen Bonbenerfolß. andernfalls aber eine Eg!g!ggp@. Mitbe-

sttrnnend in Ablauf des Lebene,bleiben sie jedeafaLle.

Es' bleibt tröstl .9;; daß golche, doeh nur oberf lächLiche Dinge

kelnen Ewigkeitswert besitzen:unl. a"r n:guq.rrrrq WggtVoff. auf aie Dauer

ckserfolge heätnender Ein-

fIüese können Entwickluugen'vop säkularen Wefte,n nur yerzögPri. aber

nicht veihi-ndera.ixEs bedeutet..nur. einen ZeitverLust in geist igen Weüt-

känpf der Nationed.

'  : :
' i

des Planens und Aufgebene -in der Gedankenwelt. des engerea Berufskreises,

darauf. gerichtet, I4.{ und, Wal-ctwirtscha.ft in .eigenen Vaterlande aus den
-Ergebnissen larigjähriger Erfahrungen, nach bes,te.n Wissen und,Gewissen auf

das vorzüglichste zu dienen und ia eine @ weiter zu bauen;

bleibt eine Schale voll bitüeister Erkenntnis,, da$ bein Abgang aus dem

Be-rufsleben .kaun t l ie Spqq..gings.,.4rfo.lses festzustel len,ist.

den überl-ast der Erdenschrtrere, Das Mißverbältnis der gegenwirkenden

Kräfte unterschätzt und verkannt zu haben, trug die Schu1d an den Miß-

l ingen. Der eingeschlagene Vfeg führte in eine Sackgaise.

. Die nir gegönnte . Zeit war zu . kurz bemessen r. ,-,r ai" Gedaakeü

zur  Tat  werden zu lassen,  zur 'Rei fe  zu br ingen.  Forst l iches Saatgut  hat

bekanntl-ich eiae lange Keinruhe. Nachfol-ger roögen nit nag@Io1e, dorü

weiterarbeiten, wo.mi,r der Führungsstab entwunden ward. Sie nögen si-ch

d.es keinenden sproßenden Baunes freuenr. genäß den Goethe ldort: trMan

säe nurr  m4a erntet  n i t  der  Zei t l f t

Ideen sind die einzigen Realitäten in dieser Welt des Scheins.

Sie s inc l  ze i t l ich n icht  begrenzt ,  s ie  leben wei ter ,  b Iühen und wachsen

in ihren Reich des Geistes. bis d.er Augenblick gekonmen ist, wo sie zur

Tat werden hönnen. Der Einzelne ist hiebei gar nicht so wichtig. Er hat

abzutreten,  wenn d ie Zei t  loch n icht  re i f  is t ,  v ie l le icht  noch nehrere

nach ihm. Wicht ig  is t  nur ,  daß d ie Ic lee erhal ten b le ib t  und wei ter lebt .

. Und so bleibt nir nur noch d,ie leichte und nir sehr angenehme
Pfl icht. al len nginen Mitarbeitern meinen herzl ichstgn Dank zu sagen für
ihre treue Gefolgschaft, für ihre unernüdliche Mitarbeit und ganz be-
sonders für ihren Einsatz bei der Verfechtung neiner P1äne und Ideen
in Interesse der Anstalt.  Viel leicht nag es den. einen oder anderen ffa
fal len, die Fahne, werche ich gehißt, gglgggglggg und weiter zu traäeq

. '  - \ . i.  \ ' -  -
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uad zu bewahren, einem Füngkchen in der Asche gleich, wel-ches wied.er zur

lodernden Flanme wird, ürenn fr ische Zugluft  hineinweht.

Ich habe auch zu danken für die freundliche Ss.igggng.r welche

sie al le nir  jederzeLt und freinüt ig entgegengebracht haben. Dieses

schöne Kling hat niz. meine Arbeit immer und. jederzelt zur wahren Freude

gemacht.  Das ist  es auch, was mi-r  den Abschied von der Anstal t  wehnüt ig

gestal tetr  gleichzeit ig aber auch Veranlassung gibt,  die hier verbrachte

ZeLt in al lerbestem Gedenken zu bewahren.
.l

So nehme ich denn Abschiedrneine Damen und Herren, van Ihnea

a1 len  in  g le ich  herz l i cher  l i te ise ,  se i  es ,  daß S ie  ne in  Aussche id .ea  be-

dauern, sei  es, daß noein Abgehen ni t  einen er leichtertem [Gott  sei  Dankrr

quit t iert  wirr i ,  Es lst  nun einmal- so im Leben, wo gehobelt  wird, f l iegen

auch Späne. Es l iegt in der Natur der Dinge, daß den lei tenden Direktor

d ie  gewiß  n ich t  e r f reu l i che  Aufgabe ob l ieg t ,  auch dor t  e inna l  här te r  zu-

zugre i fen ,  und au f  Ordnung und D isz ip l in  zu  sehen,  wo der  Versuch ge . ; '

nacht  w i rd ,  d iese  zu  brechen oder  wo es  no tv rend ig  i s t ,  das" . i Jn te rdsse der

Aostal t  zu wahren. Soweit  menschl iche: Natur überhaupt dazu befähigt ist ,

habe ich  n ich  nach bes ten  Krä f ten  bemüht ,  n rögJ- ichs t  gerecht  zu  se in r  ü t r -

par te i i sch  a l les  zu  prü fen  und zu  en tsche iden,  dor t  he l fend und nach-s ich . -

t ig  e inzugre i fen ,  wo d ies  nach Lage der  D inge begründet  und r i ch t ig  e r -

sch ien .  fch  ha-be n i ' i ch  inmer  bemüht ,  in  d ie  t rockene,  vers taubte  und

nuff ige Atnosphäre der Personal-Akten-Behandlung eine menschl iche und

wi rk l i ch  persön l i ch : :  l r f61s  e inzubr ingen.  Der  Er fo lg  en tsprach auch h ie r

mej -s t  n ich t  den dare ingesetz ten  Erwar tungen. ' ' , /enn  ich  dor t  und da  e inmal

nach Ih rer  Me inu i rg  zu  nachs ich t ig  war ,  zu  we ich ,  zu  mi ld .e ,  so  ha l ten  S ie

das ,  b i t te ,  r i l : i -ner  Natur  zugute ,  we lche von l la tu r  aus  n j -ch t  au f  Här te ,

Kanpf  und St re iü  e inges te l l t  i s t .

i las lhnen an roir  gefal len hat,  wol len Sie zu meinen Gunsten

a u s l e g e n r  w a s  I h n e n  a b e r  n i c h t  g e f a l l e n  h a t ,  v e r g e s s e n  S i e ,  b i t t e ,  r a s c h !

fhner.  al l -en aber möchte ich noch den l lVunsch auf den lr leg geben,

Cer  A l lnächt ige  möge S ie  vor  Unhe i l  und Bres tha f t igke i t  bewahren,  e r  möge

Ihnen a l le  V loh l - ta ten  und Segnungen,  d ie  e r  fü r  das  i {enschengesch}echt

bere i t  ha t ,  bescheren und lh r  Leben in  G lück  und Fr ieden beenCen lassen.

D i e .  A n s t a L t  a b e r  n ö g c  G o t t  i n  s e i n e  b e h ü t e n d e n  u n d  s c g n e n d e n

I iände nehmen und sie r  wenn es auch Se j-n vr i i -1J,e ist ,  Aem Ziel  entgegen-

führen ,  das  ich  in  mc iner  schru ,achen mensch l ichen Vors te l l -ungswc l t  fü r

s i e  a l s  d a s  a n g e m e s s e n s t e  u n d  b e s t e  e r s c h a u t  h a b e .


